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Zur Geschichte des neutestamentlichen Kanons.
Es ist fast stehende M ethode geworden, dasa man bei 

einer Schrift über die Geschichte des neutestamentlichen Kanons 
mit dem Jahre 200 einsetzt, denn über diese Zeit sind wir 
durch viele und gute Quellen unterrichtet. Von da geht man 
daun schrittweise rückwärts und sucht zu ergründen, wie es 
zu dem um 200 feststehenden Resultat gekommen ist, um 
schliesslich die Zeit von 200 bis zur Gegenwart zu betrachten. 
Es ist bekannt, wie auch derjenige Gelehrte, dessen Namen 
bei dieser Disziplin in erster LiDie genannt wird, Z ah n , der 
Verfasser des leider noch unvollendeten Werkes über die Ge­
schichte des neutestamentlichen Kanons, ebenfalls von 200 
rückwärts geht. E r kommt dann zu dem Resultat, dass das 
Neue Testament im wesentlichen schon um das Jahr 100 
fertig war. H a rn a c k  hat mit grösser Energie diese Position 
angegriffen. L e ip o ld t ,  mit dem wir uns heute näher be­
fassen*, geht auf diesen Streit nur sehr kurz ein (S. 4), denn 
er sagt mit Recht, dass ein näheres Eingehen einen guten 
Teil der Kanonsgeschichte vorwegzunehmen nötigen würde. 
E r sagt, dass der Streit nicht zuletzt ein Streit um Begriffe 
sei. Daran ist viel Wahres. Harnack versteht nämlich unter 
dem neutestamentlichen Kanon eine Sammlung von ßüchern, 
die als Autorität gilt, weil man sie für heilige Schrift hält. 
Demgemäss setzt er die Entstehung des neutestamentlichen 
Kanons in das Ende des zweiten Jahrhunderts. Zahn dagegen 
nennt den neutestamentlichen Kanon zwar ebenfalls eine Samm­
lung von Büchern, die Autorität besitzt, aber er verlangt 
nicht, dass diese Autorität mit dem Satze begründet wird: 
„Das Neue Testament ist h e i l ig e  S c h r i f t “ ; es genügt ihm, 
wenn die Evangelien Autorität sind wegen der Herrenworte, 
die sie enthalten. Deshalb kann Zahn schon ein Jahrhundert 
früher von einem neutestamentlichen Kanon reden als Harnack. 
Nach Leipoldt nun werden die Tatsachen, um welche es sich 
in dem Streite zwischen Zahn und Harnack handelt, durch den 
Streit nicht berührt.

Wenn man diesen einen, allerdings wichtigen, Punkt ins 
Auge fasst, dass es sich bei Z ahn  um das N eue T e s t a ­
m en t a ls  S am m lung , n ic h t  a ls  K anon  handelt, während 
H a rn a c k  d ie  S am m lung  von v o rn h e re in  a ls  K an o n  
an s ie h t ,  dann ist das Urteil Leipoldts richtig. —  Aber es 
handelt sich doch, wie mir scheint, in dem Streite zwischen

* L e ip o ld t ,  Lic. th. Dr. phil. Johannes (Privatdozent an der 
Universität Halle-W ittenberg), G e s c h ic h te  d es n e u t e s t a m e n t ­
l ic h e n  K a n o n s. Erster Teil: D ie Entstehung. Leipzig 1907, J. C. 
Hinrichs (V III, 288 S. gr. 8). 3. 60.

Harnack und Zahn noch um einen z w e ite n  P u n k t ,  der 
mindestens ebenso wichtig ist, auf den jedoch Leipoldt nicht 
eingeht. Vielleicht hat er ihn mit Absicht in diesem ersten 
Teile einstweilig nur zurücbgestellt, aber er hätte doch wohl 
in diesem Zusammenhange eine kurze Erwähnung verdient. 
Z ah n  vertritt nämlich die Ansicht, dass das Neue Testament 
a llm ä h lic h  geworden ist, dass die Bücher, die man in den 
Gottesdiensten vorlas, je länger je mehr mit Autorität be­
kleidet wurden. Harnack vertritt die Ansicht, dass die 
Kirche p lö tz l ic h  m it B e w u ss tse in  die Kanonisation des 
Komplexes von Büchern vollzogen habe, die ihr im Kampfe 
gegen den Gnostizismus und Montanismus wertvoll schienen —  
nicht freilich, wie man ihn wohl fälschlich verstanden hat, 
als ob dabei willkürlich verfahren sei, sondern die Kirche 
schloss sich bei ihrer Festsetzung des Kanons an das' an, was 
sich durch Gebrauch empfohlen hatte. Hier wird das Urteil 
Leipoldts, dass es sich zum guten Teile um Begriffe handle, 
nicht unbedingt gelten können. Denn diese Begriffe sind doch 
für die Entstehung des Kanons höchst wichtig. Berühren sie 
auch die Tatsachen nicht direkt, so zeigen sie doch, wie man 
die Tatsachen verschieden werten und beurteilen kann.

Es scheint mir nun ohne Frage, dass die W a h rh e i t  in  
d e r M itte  l ie g t .  Zahns Meinung ist insofern einseitig — 
das geht auch aus Leipoldts Untersuchungen hervor — , als er 
die Sammlung des Neuen Testaments um 100 behauptet, denn 
eine solche Sammlung hätte doch nur W ert, wenn sie die 
übrigen Schriften völlig verdrängt hätte. Das würde aber 
doch heissen, dass sie schon als Kanon mit dem A ttribut der 
Heiligkeit auf träten. Das letztere ist indessen so wenig wie 
das erstere der Fall. Die Geschichte, wie Leipoldt sie un» 
zeigt, beweist deutlich, dass noch nach 100 mehr Evangelien 
als die vier in Gebrauch standen, mehr Briefe als die kano­
nischen galten etc. —  Harnacks Meinung ist insofern ein­
seitig, als er gewissermassen durch Reduktion einer reicheren 
Literatur den Kanon mit Bewusstsein von der Kirche fest­
stellen lässt. Ich bin noch immer der Meinung, dass d ie  
S ache fo lg e n d e rm a sse n  v o r s ich  g e g a n g e n  is t :  Durch 
den gottesdienstlichen Gebrauch wurde eine Reihe von Schriften 
je länger je mehr in ihrem, andere gleichzeitige Schriften 
überragenden W erte erkannt. So entstand unbewusst eine 
Sammlung und ein Zusammenschluss der neutestamentlichen 
Schriften, und es bedurfte dann nur noch dessen, dass man 
sich dieses unbewussten Prozesses bewusst wurde, und den W ert, 
den man diesen Schriften znmass, in Worte fasste, d. h. dass 
man diesen Schriften göttliche Autorität zuerkannte und sie 
als Kanon mit dem Attribut der Heiligkeit hinstellte. Dass
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dieses letztere geschah, kam gewiss mit anf Rechnung des 
auftretenden Montanismus nnd Gnostizismus. Jedenfalls aber 
scheint mir diese Annahme von dem Hervortreten eines bisher 
unbewusst vollzogenen Prozesses in das Bewusstsein durchaus 
auszureichen, um die von Harnack prädizierte Plötzlichkeit 
des Auftretens eines Kanons heiliger Schriften zu erklären, 
während andererseits Raum bleibt für die von Zahn geforderte 
geschichtliche Entwickelung.

Dieses Problem tr it t  nun, wie gesagt, bei Leipoldt im all* 
gemeinen nicht hervor. Ja, er le h n t  es am Schlüsse (S. 266) 
geradezn ab , den P ro z e s s  d e r n e u te s ta m e n tl ic h e n  
K a n o n sb ild u n g  in  e in e  F o rm e l zu fa ssen . Es gehe 
weder an, zu sagen: der Kanon ist durch Reduktion ent­
standen, noch: er ist durch Ausgleichung der in den einzelnen 
Provinzkirchen besonders geschätzten Bücher geworden. Ihm 
kommt es vor allem darauf an, uns einen Einblick in die ge­
schichtliche Entwickelung tun zu lassen, wie es kam, dass 
gerade diese Bücher vor anderen gleichzeitig entstandenen sich 
heraushoben, und wie diese Entwickelung in den verschiedenen 
Gebieten der Kirche sich gestaltete.

Wie greift nun Leipoldt die Sache an? E r befolgt e ine  
M ethode , die von der gebräuchlichen stark abweicht. Meines 
Erachtens bedeutet diese Methode einen entschiedenen Fort* 
schritt. Ich stimme darin Leipoldt ganz zu, wenn er (S. 28) 
sagt: Der früher übliche Weg (vom Jahre 200 auszugehen) 
sei zwar wissenschaftlich, denn er veranschauliche den Gang 
der Forschung, zugleich aber sei er sehr unübersichtlich. Der 
andere Weg aber, dass man geDau der Zeitrechnung folge, 
führe auch nicht zur Klarheit, denn eine erhebliche Zahl der 
neutestamentlichen Bücher, von denen in dem Kanon ver­
schiedener Orte und verschiedener Zeiten bald das eine, bald 
das andere fehle, hindere die Uebersicht. Leipoldt hat nun 
den Versuch gemacht, wie er sagt, in L ä n g s d u rc h s c h n i t te n  
die Entstehung des neutestamentlichen Kanons zu behandeln. 
E r nimmt die v ie r  v e rsc h ie d e n e n  G ru p p en  der neutesta­
mentlichen Bücher: A p o k a ly p se n , E v a n g e l ie n , A p o s te l­
b r ie fe  und  A p o s te lg e s c h ic h te n  getrennt vor. Das ist 
ein sehr praktischer Griff, denn dadurch wird in der T at die 
Uebersicht ungemein erleichtert. Sind doch diese Gruppen zu 
verschiedenen Zeiten und aus verschiedenen Gründen heilige 
Schrift geworden.

Wie glücklich diese Anordnung ist, sieht man schon ans 
folgender Erwägung. Man hörte anch sonst bei der Ge­
schichte des neutestamentlichen Kanons, dass die Apok. Joh. 
sehr früh allgemeine Anerkennung gefunden habe, aber diese 
Erkenntnis tra t schon deshalb nie so recht hervor, weil das 
Buch durch seine Stellung am Schlüsse der neutestament­
lichen Bücher auch am Schlüsse behandelt wnrde. Das wird 
nun durch Leipoldts Anordnung viel greifbarer. Leipoldt 
stellt die Apokalypsen voran.

Man kam von dem Standpunkte aus, dass die A p o k a ­
ly p se n  Weissagungen enthielten und also „vom Geiste ein­
gegeben“ waren, am allerersten bei diesem Buche dazu, es 
auf eine Stufe mit den alttestamentlichen Worten der Pro­
pheten zu stellen. So wurde es nach einer verhältnismässig 
kurzen Entwickelung das erste Buch mit kanonischer Gültig­
keit. Die Entwickelung selbst zeigt uns Leipoldt; wir sehen, 
wie die Apok. Joh. die beiden Apokalypsen des Hermas und 
des Petrus, die ihm zunächst zur Seite standen, dahinten lässt, 
ganz zu schweigen von den viel jüngeren Apokalypsen des 
Paulus, Moses, Esra etc.

An die Apokalypsen schliesst Leipoldt die E v a n g e lie n . 
Die wurden zuzweit zu heiligen Schriften. Die Worte Jesu 
galten von Anfang an als Autorität, ehe. es noch Evangelien 
gab. Die Bücher, welche dieselben zuerst mitteilten, sollten 
nach dem Sinne der Verfasser nicht heilige Schriften sein, son­
dern Geschichtsquellen. Das zeigt die Art, wie die Verfasser 
ihre Quellen bearbeiten. So hat man die Schriften auch an­
fangs nur gewertet, sonst wären wohl die Urschriften erhalten 
geblieben, sonst hätte man, nicht so unbekümmert am Texte 
geändert, sonst wären nicht noch im Anfänge des zweiten 
Jahrhunderts neue Evangelien entstanden, sonst hätte man die 
Evangelien nicht zu Harmonien verarbeitet. Man würde end­

lich die Worte der Evangelien nicht ungenau zitieren, während 
man das Alte Testament sehr genau wörtlich anführt. Je 
mehr nun aber die lebendige mündliche Ueberlieferung von 
Jesus auf hörte, desto mehr mussten die Evangelienschriften 
im W erte steigen. „Mit einer gewissen Naturnotwendigkeit 
kam die Zeit heran, in der diese Schriften kanonische Geltung 
gewannen“. In den einzelnen Gebieten war diese E nt­
wickelung nicht ganz gleichmässig, wie sich das bei den 
verschiedenen kirchlichen Schriftstellern zeigt. Leipoldt macht 
dann besonders auf zweierlei aufmerksam. 1. Zunächst wurden 
nicht bloss die vier Evangelien als Autoritäten angesehen, 
sondern auch das Hebräerevangelium, das Aegypterevangelium
u. a. Diese mussten aber weichen, weil sie weder das Alter 
der vier haben, noch so tendenziös waren wie diese. 2. Es 
war die Neigung vorhanden, an Stelle der Evangelien eine 
Harmonie zu setzen, aber durch Marcion und Tatian wurde 
diese Neigung geringer.

Leipoldt geht dann auch auf die Besonderheit der ein­
zelnen Evangelien ein, auf das Verhältnis der Synoptiker und 
Johannes zueinander, und zeigt, wie der V ie r e v a n g e l ie n ­
k an o n  entstand. Der Kanon Muratori und vor allem Irenaeus 
sind die ersten klassischen Zeugen dafür, denen andere folgen. 
Irenaeus bezeugt auch den Vierevangelienkanon als heilige 
Schrift, wenngleich sich nach Leipoldt auch Stellen finden, 
die zeigen sollen, dass der Vierevangelienkanon dem Irenaeus 
„noch keine altgewohnte Sache sei“ (S. 157 u. 162). Letzteres 
scheint mir aber nicht ganz sicher, weist doch auch Leipoldt
S. 161 darauf hin, dass Irenaeus und andere anzunehmen 
scheinen, der Vierevangelienkanon sei so alt als das Christen­
tum. Wichtig scheint mir hier besonders die Bemerkung 
Leipoldts: D ie E n tw ic k e lu n g  se i so s e h r  a l lm ä h l ic h  
v o r s ich  g e g a n g e n , dass die Zeitgenossen nichts von ihr 
bemerkt hätten. Das berührt sich mit den oben gegebenen 
Ausführungen, nnd ich hätte diesen nebensächlich im klein- 
gedrnckten Zusatze erwähnten Gedanken gern mehr hervor­
gehoben gesehen. Im einzelnen kann ich Leipoldt nicht immer 
zustimmen, so nicht der Behauptung, dass das vierte Evan­
gelium Geschichte erzählen will (S. 146), und dass es ein 
Hauptanliegen desselben sei, die Geschichte Jesu in der rechten 
Ordnung zu erzählen. Die Bemerkung ferner, dass der Mon­
tanismus aus solchen Kreisen stamme, in denen das vierte 
Evangelium bevorzugt wnrde, scheint mir zu weitgreifend, wie 
überhaupt die Behauptung, dass es im Anfänge des zweiten 
Jahrhunderts in Kleinasien eine Johannespartei gegeben habe, 
die von den Synoptikern nichts wissen wollte. Endlich ver­
misse ich bei der Erörterung der Gründe, welche zur Ver­
werfung der Harmonie Tatians von seiten der Grosskirche 
geführt haben, vor allem den Hinweis darauf, dass Tatian 
Enkratit war. Der Grund war doch wohl der durchschlagendste. 
Auch glaube ich, dass Leipoldt den Stellen, die er in § 18 
zusammenstellt unter dem T ite l: „ Altertümliche Reste im
kirchlichen Evangelienkanon der späteren Zeit“ zuviel Wich­
tigkeit beimisst. Sie reichen doch wohl nicht aus zum Beweise 
dessen, was Leipoldt beweisen will, dass die Männer des 
dritten Jahrhunderts zum Teil sich noch bewusst waren, dass 
eine Entwickelung stattgefunden habe. Ueberzeugender da­
gegen is t, was er über die Geschichte des Tatianschen Dia- 
tessaron schreibt. Da scheint allerdings die Behauptung ge­
rechtfertigt, dass doch der Vierevangelienkanon nicht überall 
als heilige Schrift Anerkennung gewann, wenn in der syrischen 
Kirche das Diatessaron, wie es scheint, heilige Schrift w u r d e ,  
obwohl sich anderwärts der Vierevangelienkanon d u r c h s e t z t e  
und das, obgleich das Diatessaron die vier E v a n g e l i e n  änderte 
und tendenziös behandelte.

Es bleiben nun noch die zwei Gruppen übrig,^ die zuletzt 
heilige Schrift wurden: d ie  A p o s te lb r ie fe  nnd  d ie  A p o s te l­
g e sc h ic h te n . Was Leipoldt sagt über die Entwickelung, dass 
nämlich hier der Begriff des A p o s t o l i s c h e n  eine grosse Rolle 
gespielt habe, dass mit der Zeit die Autorität der Apostel 
wuchs und sich auf ihre Schriften übertrug, und wie da auch 
der Kampf gegen die Ketzer mitgewirkt habe — das alles 
wird man ohne weiteres zugeben; In diesem Zusammenhange 
aber gebraucht Leipoldt mehrfach den Ausdruck: „ H e i l ig ­
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s p re c h u n g “ , so zuerst S. 182, und S. 203 sagt er aus­
führlicher: Es sei doch fraglich, ob die SteigeruDg der Auto­
ritä t der Apostel im Kampfe gegen Gnostiker und Montanisten, 
wie sie in der Hervorhebung des Episkopats als apostolischer 
Stiftung sich ausspreche, ausgereicht habe, um die apostolischen 
Schriften mit kanonischem Ansehen zu bekleiden, namentlich 
da ein Teil der paulinischen Briefe Privatbriefe gewesen seien. 
Leipoldt weist dann darauf hin, dass Marcion die Paulusbriefe 
als Geschichtsquellen höchsten Wertes betrachtet habe, wenn 
er sie auch nicht als kanonisch bezeichnete. „Der Gross­
kirche“, so fährt Leipoldt fort, „muBste viel daran liegen, es 
ihm nicht nur gleichzutun, sondern ihn zu überbieten, d. h. 
die Panlusbriefe heilig zu sprechen“. Ebenso kam das durch 
den Gnostizismus. Die Gnostiker beriefen sich gern auf 
mündliche Apostelüberlieferungen. Demgegenüber konnte man 
am besten mit Hilfe olüzieller Apostelschriften kämpfen. „Lag 
es nicht nahe, sie deshalb heilig zu sprechen?“ Diesen Aus* 
druck: „Heiligsprechung“ hätte ich lieber vermieden gesehen. 
Ich zweifle zwar nicht, dass dieses W ort nur die Ueber- 
Betzung des Ausdrucks: „Kanonisation“ sein soll. Es würde 
sonst nicht zu dem Betonen der allmählichen Entwickelung 
und der Abgrenzung auch bei diesem Teile der Geschichte 
stimmen, ganz abgesehen davon, dass der Verf. sich ja  nicht 
auf bestimmte Formeln festlegen will. Aber eben darum 
hätte dieser Ausdruck: „Heiligsprechung“ vermieden werden 
müssen. Es gibt zu leicht dem Gedanken an eine offizielle 
Veranstaltung, an einen offiziellen Akt, in dem das geschehen 
ist, Raum.

Im einzelnen nur noch einige Bemerkungen. Bei der 
Wertschätzung des Philemonbriefes hat doch wohl vor allem 
der Umstand mitgewirkt, dass derselbe eine für die ganze 
alte Kirche sehr wichtige Frage behandelt: die Sklavenfrage. 
Das ist gar nicht erwähnt. Ferner scheint mir die Be­
hauptung Leipoldts, dass Marcion die Pastoralbriefe verwarf, 
weil er sie für Fälschungen hielt, nicht richtig. Womit will 
Leipoldt diese Behauptung beweisen? Was er anführt, Bind 
doch nur Vermutungen. W ir haben keine weitere Begründung 
als die, welche Marcion selbst gibt, dass sie Privatbriefe seien. 
Dass Marcion den privaten Brief an Philemon trotzdem in 
seinen Kanon aufnahm, spricht nicht dagegen, eben weil die 
prinzipielle Stellung des Christentums zur Sklaverei hier be­
rüh rt wurde.

Ich hoffe, dass die Mitteilungen, die ich über das 
Leipoldtsche Buch gemacht habe, eine Anregung geben 
werden, von der Art desselben und von dem reichen Material, 
das er bietet, sich durch eigenes Studium des Werkes zu 
überzeugen. Es war gewiss nicht leicht, mit einem neuen 
Buche über die Geschichte des neutestamentlichen Kanons 
hervorzutreten nach so bedeutenden Vorgängen, wie sie vor­
liegen. Aber der Verf. darf sich neben ihnen sehen lassen. 
Schon die neue Methode, wie er die Sache anfasst, sichert 
seinem Werke Beachtung, die bei dem Studium des reich­
haltigen Materials und der anschaulich dargestellten Ent­
wickelung sich immer mehr in Wertschätzung wandelt. Das 
Buch ist des ernsten Studiums wert.

D ransfeld. = = = = = = = = = =  Bud. Steinmetz.

E rb t, Wilh., E lia , E lisa, Jona . Ein Beitrag zur Geschichte 
des IX. und VIII. Jahrhunderts. („Untersuchungen zur 
Geschichte der Hebräer.“ Heft 1.) Leipzig 1907, Ed. 
Pfeiffer (87 S. gr. 8). 4 Mk.

Das erste Heft einer neuen Serie von „Untersuchungen zur 
Geschichte der Hebräer“ hat W. Erbt folgendem Inhalt ge­
widmet: I. Quellenscheidung in bezug auf die Geschichte von 
Elia und Elisa sowie das Buch Jona (S. 1 —10); II. Ueber­
setzung der Texte, die er als besondere Quellen gefunden zu 
haben meint (S. 11— 49); III. die mythologische Form: 1. beim 
Dreiprophetenbuch und 2. beim Zweiprophetenbuch (S. 50— 66);
IV. der historische Hintergrund (S. 67—87).

Im ersten Abschnitte beginnt der Verf. mit der Behaup­
tung, dasB  1 Kön. 22, das auch von Benzinger im „Kurzen 
Handkommentar“ und von Cornill in seiner Einleitung (1905) 
als einheitlich angesehen wird, aus zwei Erzählungen über

dasselbe Ereignis zusammengesetzt sei, und zwar sieht er die 
eine differierende Erzählung in folgenden Stücken: V. 1. 3. 6 aa  
(bis „400 Mann“), V. 10 in dieser Fassung „[während er] auf 
dem Thron sass, angetan [mit dem PurpurkleidJ“, dann „im 
Toreingang von Samaria etc.“ , ferner V. 11. 12 in der Fassung 
„Sämtliche Propheten redeten ebenso und sagten: Zieh hin 
zum Sieg!“ V. 19 „Aber [Micha ben Jimla sprach: Torheit!] 
Ich schaute Jahve auf seinem Throne sitzen und des Himmels 
ganzes Heer |j Bei [die von Erbt angenommenen metrischen 
Zeilen sollen durch einen Doppelstrich angezeigt werden] ihm 
zu seiner Rechten und Linken stehen. 20 Jahve sprach: || W er 
betört Ahab, dass er hinzieht und bei Ramoth in Gilead 
fällt? || Da sagte der eine dies, der andere sagte das || 21 Und 
der Geist tra t her, stellte sich vor Jahve und sprach: || Ich 
will ihn betören. Jahve sprach zu ihm: Womit? || 22Er sprach: 
Ich will hingehen und Truggeist sein im Munde aller seiner 
Propheten. || E r sprach: Du wirst die Betörung vollbringen. 
Gehe hin und tu also! || 23Und nun, sieh, Truggeist ist im 
Munde aller deiner Propheten hier. || 24 Da tra t Sidqijja ben 
Kenacna heran, gab Micha einen Backenstreich || und sprach: 
Auf welchem [WegeJ wäre wohl Jahves Geist von mir ge­
gangen, || Mit dir zu reden? 25 Micha sprach: Du wirst es 
schauen || An demselben Tage, da du von Kammer zu Kammer 
gehen wirst, dich zu verbergen. || 29 So zog denn der König 
von Israel [in den Kampf] nach Ramoth in Gilead. || 35 Und 
der König hielt im Wagen Aram stand || [Vom Morgen bis 
zum Abend]. Bei Sonnenuntergang [fiel er].“ Dies also soll 
aus der einen Quelle von 1 Kön. 22 geschöpft sein.

Diese Behauptung zu prüfen, hat der Verf. dem Leser 
etwas schwer gemacht, indem er die Uebersetzung der beiden 
„Prophetenkodizes“ auf S. 11— 13 hintereinander bringt, an­
s ta tt sie kolumnenweise nebeneinander drucken zu lassen. Man 
kann sich aber die Nachprüfung erleichtern, wenn man in 
seinem Handexemplar die Sätze von 1 Kön. 22, die von E rbt 
den beiden Quellen zuerteilt werden, mit verschiedenfarbigen 
Bleistiften unterstreicht. Wie steht es nun aber mit der Be­
weiskraft der Gründe, die Erbt für seine Zerteilung von 
1 Kön. 22 vorgebracht hat?

E r sagt: „1. Einerseits handelt es sich um den Kriegszug 
der beiden Könige von Israel und Juda gegen Ramoth in 
Gilead; andererseits bespricht sich Ahab mit seinen Dienern“ 
(V. 2, 4— 3). Aber was soll für die Nichteinheitlichkeit jener 
Erzählung dadurch bewiesen werden, dass Ahab sich innerhalb 
derselben mit seinen Dienern bespricht? (V. 3.) Die Erzählung
V. 2— 4 verläuft ganz natürlich. Als der jerusalemische König 
Josaphat durch seinen Besuch bei Ahab der langjährigen 
Fehde zwischen den beiden getrennten Reichen Juda und 
Israel ein Ende gemacht hatte (V. 2), konnte Ahab um so 
leichter den Plan fassen, den Krieg gegen Syrien wieder auf­
zunehmen. Um diese Sache erst für sich zu beschliessen, 
beriet er sich zunächst mit seinen eigenen Beamten (V. 3), 
und als er sich überzeugt hatte, dass auch diese die Wieder­
aufnahme der Feindseligkeiten gegen Syrien (nach dem Stande 
der Rüstungen etc.) für zeitgemäss hielten, stellte er (V. 4) 
an Josaphat die Frage, ob dieser bei dem beabsichtigten 
Kriege sein Verbündeter sein wolle. —  2. Zweimal sollen 
nach Erbt die Propheten auftreten (V. 6 ff. u. 10 ff.). Aber 
in V. 10 ist nur noch einmal an die Szene erinnert, welche 
die 400 Propheten vor den beiden Königen aufführten, damit 
die Erzählung vom gegenteiligen Verhalten des Propheten 
Micha angeknüpft werden konnte. — Aber 3. nach der einen 
Erzählung soll ja  der Hergang dieser gewesen sein, dass der 
König von Israel 400 Propheten versammelte, unter denen sich 
die beiden Gegner Sidqijja und Micha befunden hätten, dagegen 
nach der anderen Erzählung soll Micha erst geholt worden 
sein. Jedoch bei diesem Punkte seiner Begründung hat E rb t 
keine Verse angegeben, worin stehen soll, dass „nach der 
einen Erzählung etc. die beiden Gegner Sidqijja und Micha 
sich unter den 400 befunden hätten“. Diese Aussage lässt 
sich auch in dem Kapitel n ic h t  finden. — 4. Die Verse 17 und 
19— 23 sollen das zweimalige Auftreten Michas bringen, das 
durch den Doppelbericht verursacht worden sei. Aber die 
Aussage Michas in V. 17 ist eine ganz andere, als die in
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19— 23. Zunächst sagte Micha, dass er die Israeliten ans 
dem geplanten Kriege gleich einer hirtenlosen Herde habe 
heimkehren sehen (V. 17). Sodann aber sprach er auf das 
weitere Drängen des Königs Ahab auch ans, wie es veranlasst 
worden sei, dass Ahab von den anderen Propheten zn einem 
Kriegsznge ermuntert werde; anf dem er doch seinen Tod 
finden werde. — 5. Der Prophet Micha erfahre eine doppelte 
Zurechtweisung, einmal züchtige ihn sein Gegner nnd das 
andere Mal lasse ihn Ahab gefangen setzen. Aber was soll 
das Nebeneinanderstehen dieser beiden Momente für die Ver­
schiedenheit der Quellen beweisen? Beide Momente vertragen 
sich ja  ganz gnt miteinander. B e id e s  kann ganz natürlicher­
weise von ebendemselben Erzähler berichtet worden sein. —
6. Einerseits werde Ahab tödlich verwundet und lasse sich 
aus dem Kampfe bringen, andererseits stehe er bis zum 
Abend in seinem Wagen den Aramäern gegenüber. Indes 
der tatsächliche W ortlaut der Erzählung heisst: „und er 
(der von einem Pfeilschuss getroffene König Ahab) sprach 
zu seinem Wagenlenker: Wende deine Hand nnd bringe mich 
aus dem Heerlager, denn ich bin verwundet (V. 34 b), und die 
Schlacht ging aufwärts (d. h. steigerte sich) an jenem Tage, 
nnd der König war g e s te l l t  (d. h. trotz seiner Verwundung 
aufrecht gerichtet) im Wagen gegenüber Aram nnd starb am 
Abend“. Diesem Wortlaute gegenüber kann unmöglich be­
hauptet werden, dass ein Widerspruch vorliege, der nur durch 
die Voraussetzung zweier Quellenschriften gelöst werden 
könne. Denn der erste Wunsch des Königs, aus der Schlacht 
hinausgefahren zu werden, ist ja  mit der anderen Aussage, 
dass er im Wagen den Aramäern gegenüber aufrecht erhalten 
wurde, durch eine motivierende Aussage verknüpft. Die T at­
sache „und die Schlacht wurde heftiger an jenem Tage“ 
konnte den König Ahab bewegen, sich trotz seiner Verwundung 
im Wagen aufrecht zu erhalten.

Folglich können die Gründe, mit denen Erbt die Zusammen­
gesetztheit von 1 Kön. 22 beweisen will, nicht als stichhaltig 
gelten.

Doch ist die Prüfung seiner ersten Aufstellung noch nicht 
ganz vollständig. Denn Erbt deutet S. 10 auch darauf hin, 
dass „die Metrik den doppelten Strang der Prophetenge­
schichten bestätigt, den er in der Michaerzählung festgestellt“ 
haben will. E r sagt darüber allerdings nur noch dies, die 
üebersetzung sei so abgeteilt, dass sich auch ohne nebenstehende 
Umschrift des hebräischen Textes die metrische Struktur werde 
von dem erkennen lassen, der an der Hand des hebräischen 
Originals nach den „Metrischen Studien“ von Sievers (Leipzig 
1900 ff.) die Probe anstellen könnte (ebenda). Das ist nun 
freilich etwas viel verlangt, dass der Leser entweder dem 
Verf. das, was er über die „metrische Struktur etc.“ seiner 
Quellenschichten und die bestätigende Kraft der Metrik be­
hauptet, aufs W ort glauben, oder zu den 4 Mk. für das vor­
liegende Heft auch noch 30 oder 40 Mk. für die Studien von 
Sievers zahlen soll, um prüfen zu können, was der Verf. mit 
seinen gerade über diesen Punkt überaus kurzen Bemerkungen 
gemeint haben mag.

Aber auch wenn man die Studien von Sievers besitzt, 
kann man nicht sagen, inwiefern die Znsammengesetztheit von 
1 Kön. 22 durch die „Metrik“ bestätigt werden soll. Denn 
in den Zeilen, die Erbt seiner ersten Quelle znerteilt hat und 
die oben von mir alle aufgezählt worden sind, können sich 
zum Teil sechs und zum Teil sieben (V. 11b) Hebungen finden, 
abgesehen davon, dass einige Zeilen erst a u f  G rn n d  d e r 
V o ra u s s e tz u n g , dass zwei Quellen vorliegen, so von Erbt 
aufgefüllt worden sind, so dass sie sechs Hebungen enthalten 
(V. l b ) ,  oder so verkürzt worden sind (V. 3 a). Aber auch 
in der anderen Quelle ist die Zahl der Hebungen der Zeilen, 
die Erbt ihr zuerteilt hat, keine so bestimmte, dass die Sätze 
deswegen nicht aus der ersten Quelle stammen könnten.

Von einer „Bestätigung“, welche die Zerteilung von
1 Kön. 22 vom metrischen Gesichtspunkte aus erfahren hätte, 
könnte überhaupt nicht gesprochen werden, denn diese Zer­
teilung ist gemäss meiner obigen Darlegung nicht schon durch 
andere Gründe erwiesen. Die „Metrik“ hat aber auch für

sich allein keinen selbständigen Grund für jene Zerteilung 
erbracht.

Mehr als den ersten Abschnitt dieser neuesten Arbeit von 
Erbt zu beurteilen, dazu steht mir kein Baum zur Verfügung. 
Allgemeine Urteile aber ohne Beifügung der Entscheidungs­
gründe abzugeben, ist gegen meine Natur nnd Methode.

________  Ed. König.

N elle , Wilhelm, P a u l  G erh ard ts  L ied e r un d  G edich te . 
Herausgegeben. Hamburg 1907, Gustav Schloessmann 
(Gustav Fick) (XIII, 417 S. 8). Geb. 4 Mk.

P e tr ic h , Hermann, P a u l G erhard t-B üch le in . Altes und 
Neues aus seinem Leben nnd seinen Liedern. Zum drei­
hundertjährigen Jubelgedächtnis dem lieben deutschen 
Volke erzählt. Berlin S.W. 1907, Schriftenvertriebsan­
stalt G m. b. H. (48 S. gr. 8).

K aw erau , Gustav, P a u l G erhard t. Ein Erinnerungsblatt. 
(Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte. 
24. Jahrgang, 4. Stück, Nr. 93.) Halle a. S. 1907, 
Rudolf Haupt (85 S. gr. 8). 1. 20.

W illk o m m , 0 ., P a u l  G e rh a rd t als P red ig e r. Vier 
Leichenpredigten desselben aus den Jahren 1655, 1659, 
1660 nnd 1661. Neuer Abdruck. Zwickau i. S. 1906, 
Johannes Herrmann (109 S. 8).

D e rs ., P a u l G erh ard ts  säm tliche  L ieder. Jubiläums- 
Volksausgabe. Ebd. (XII, 336 S. kl. 8). 80 Pf.

T o d t, Traugott (Pfarrer zu Barenthin [Ostprignitz]), P a u l 
G e rh a rd t d e r  L ied erfü rs t. Ein Gedenkbüchlein zu 
seinem 300jährigen Geburtstage am 12. März 1907. 
Altenburg, S.-A. 1907, Stephan Geibel (16 S. 8). 10 Pf.

B lau, Paul, P a u l G erh ard t d e r  Sänger d e r  E v angelischen  
K irche. Ein Gedenkbüchlein zur 300jährigen Wieder­
kehr seines Geburtstages. Berlin S.W., Deutsche Sonn­
tagsschulbuchhandlung (24 S. gr. 8).

P a n k , Dr. theol. (Geheimer Kirchenrat, Superintendent und 
Pfarrer zu St. Thomä in Leipzig), P a u lu s  G erh ard t. 
Gedächtnispredigt zur Feier des dreihundertjährigen Ge­
burtstages Pani Gerhardts am Sonntag Lätare 1907, ge­
halten in der Thomaskirche za Leipzig. Halle a. S. 1907, 
C. Ed. Müller (Leipzig, C. F. Steinacker) (15 S. gr. 8). 
25 Pf.

Unter diesen acht Gerhardtschriften sind drei, die den 
Mann selbst zu uns reden lassen, zwei in seinen Liedern, eine 
in seinen Predigten. Unter den beiden Ausgaben seiner Lieder 
aber nimmt unbestritten die von N e lle  bearbeitete einen her­
vorragenden Platz ein. Das schön ausgestattete Buch ist die 
reife Frucht langjähriger Studien und der erste Teil eines 
umfassenden dreibändigen Gesamtwerkes, das hoffentlich bald 
vollständig vorliegt. Nelle bietet, ohne sein Buch mit dem 
gelehrten textkritischen Apparat zu beschweren, die Lieder, 
abgesehen von offenbaren Druckfehlern, in ihrem ältesten Text, 
doch stammen auch die Aenderungen sämtlich aus Gerhardts 
Zeit. Archaismen in Ausdrucks weise nnd Rechtschreibung sind 
überall da, wo sie das schlichte Verständnis erschweren, be­
seitigt und nur da beibehalten, wo der Reim es erforderte. 
Die Anordnung der Lieder, die im ganzen nach inhaltlichen 
Gesichtspunkten und nur innerhalb der einzelnen Abschnitte 
nach ihrer chronologischen Reihenfolge geschehen ist, verrät 
eine eingehende nnd liebevolle Versenkung in den Gedanken­
gehalt jedes einzelnen Liedes und unterscheidet sich in vor­
teilhaftester Weise von den hergebrachten meist künstlichen 
oder willkürlichen Anordnungen. An Melodien ist jedesmal 
die passendste nnd bekannteste beigefügt. Ausser dem sach­
lichen und alphabetischen Liederregister ist dem Buche an­
hangsweise zugefügt ein erschöpfendes V e r z e ic h n is  der Vor­
lagen Gerhardtscher Lieder und ein V e r z e ic h n is  ihrer Quellen 
in genauer chronologischer Folge ihres Erscheinens.

Die Einleitung, die Nelle selbst als einen „nur geringen 
Ersatz“ für die demnächst erscheinenden beiden letzten Bände 
seines Werkes bezeichnet, bietet in gedrängter Form und in 
der schönen frischen Sprache, die man aus allen seinen hymno- 
logischen Schriften gewöhnt ist, einen Lebensabriss des 
Dichters und eine Einführung in seine Lyrik, die von einer
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solchen Beherrschung des Stoffes zeugt und dabei zugleich 
eine so erschöpfende und sorgfältige Berücksichtigung der 
neuesten wissenschaftlichen Gerhardtliteratur verrät, dass man 
nur aufrichtig bedauern kann, dass uns der berufenste aller 
Gerhardtforscher nicht schon zum Jubiläumstage mit seinem 
fertigen Werke beschenken konnte.

Einige Druckfehler, z. B. XI Z. 5 (64, 13 s ta tt 60, 18), 
XLVII Z. 29 (1859 sta tt 1659) wird eine neue Auflage ver­
meiden , auch ist das versatus in der Unterschrift des 
Lübbener Gerhardtporträts in tentatus zu korrigieren.

Mit der Nelleschen kann die 0. W illkom m sche Jubi­
läumsausgabe, auch wenn man ihren rein erbaulichen Zweck 
berücksichtigt, weder in der Anordnung noch in der Text­
gestalt der Lieder einen Vergleich aushalten. Geradezu be­
dauerlich ist das Vorwort, das Gerhardt in einer Ausschliess­
lichkeit als Sänger der lutherischen Kirche in Anspruch 
nimmt, wie es den Tatsachen gegenüber nicht aufrecht er­
halten werden kann. Eine konfessionelle Enge, wie sie der 
Herausgeber ihm nachsagt, hat er als Theologe zweifellos ge­
habt, als Sänger hat er sie nicht. Den Schlagbaum, den die 
Vorrede für jeden Nichtlutheraner vor seinen Liedern nieder­
lässt, hat die Geschichte seiner Lyrik längst beseitigt. So 
ist nur zu wünschen, dass von denen, die nach dem Büchlein 
greifen, die Vorrede ungelesen bleibe. Im übrigen aber muss 
das Büchlein wegen seiner hübschen Ausstattung und des 
äusserst billigen Preises als eine willkommene Jubiläumsgabe 
bezeichnet werden, die sicherlich in viele dankbare Hände 
gelangt ist und vielen die sonst verborgenen Gerhardtschätze 
übermittelt hat.

Ebenso dankenswert ist die von demselben Verf. besorgte 
Ausgabe der einzigen uns erhaltenen G e r h a r d tp r e d ig te n ,  
vier Leichenpredigten, die leider ohne Angabe der Quellen ab­
gedruckt sind. Ob freilich diese Predigten, wie sehr sie auch 
dem Forscher das Bild Gerhardts vervollständigen, in ihrer 
steifen und weitschweifigen Art „als frische lebendige Zeug­
nisse der evangelischen W ahrheit“ bezeichnet werden können, 
und ob sie wirklich dazu angetan sind, „auf dem Totenfelde 
unseres Volkes Leben schaffen zu helfen“ , dürfte billig be­
zweifelt werden. Eher gewinnt man daraus den Eindruck, 
dass Gerhardt kein Redner war. Doch tr itt  seine gemütvolle 
schlichte Weise auch in diesen uns im übrigen so fremd an­
mutenden Zeugnissen hervor. —

Von den fünf Lebensbildern Gerhardts dürfen drei den An­
spruch auf wissenschaftliche Arbeiten erheben. W ir rechnen 
dazu in erster Linie dasjenige, das diese Seite am aller­
wenigsten hervorkehrt, nämlich das von H. P e t r ic h ,  der sich 
schon durch seine grosBe Gerhardtbiographie (P. G., Lieder 
und Zeit, Bertelsmann Gütersloh; 240 S. 3 Mk.) als eine 
Autorität auf dem Gebiete der Gerhardtforschung erwiesen 
hat. Was diesem Büchlein, das durchaus auf jener umfassenden 
Darstellung fusst, seinen unvergleichlichen W ert verleiht, ist 
die geradezu klassische Volkstümlichkeit, die das Buch hoch 
über alle anderen im Gerhardtjahre erschienenen Volksschriften 
hinaushebt und die Aufgabe, dem „lieben deutschen Volke“ 
etwas von seinem liebsten geistlichen Dichter zu erzählen, in 
geradezu mustergültiger Weise löst.

K a w er aus „Erinnerungsblatt“ ist wohl vor der Ver­
öffentlichung der neuesten Gerhardtforschungen, jedenfalls aber 
ohne ihre Benutzung geschrieben, doch liegt der trefflichen 
Arbeit eine selbständige Untersuchung zugrunde. Immerhin hat 
auch Kawerau der Versuchung nicht ganz widerstehen können, 
die vielen Lücken in Gerhardts Lebensbild durch allerlei Ver­
mutungen auszufüllen, für welche doch die Lieder einen 
sicheren Anhalt nicht bieten. In einer wissenschaftlichen Ab­
handlung aber wird man die Selbstverleugnung üben müssen, 
in so manchen Punkten, über die man gerne Licht hätte, ohne 
dass doch die Quellen dieses Licht geben, sich mit einem non 
liquet zu begnügen. Die Behauptung von einem „schwer­
mütigen Zuge in Gerhardts geistiger Physiognomie“ (S. 67) 
dürfte angesichts des freudigen Grundzuges aller, selbst der 
Passions- und Vertrauenslieder, nicht aufrecht zu erhalten 
sein. Zur Illustration des Geschickes der Gerhardtschen Lyrik 
in der Zeit des Rationalismus tu t eine Auslese von Um­

dichtungen und Verwässerungen Gerhardtscher Lieder in 
schlesischen und sächsischen Gesangbüchern (Anm. 122) treff- 
liehe Dienste.

Das G eb h ard tsch e  Lebensbild ist zugestandenermassen 
eine Tendenzschrift mit allen Mängeln einer solchen. Es will 
eine Mahnung an die lutherische Kirche sein, „von dem Boden 
des Glaubens an den Vater im Himmel und den Sohn Gottes 
nicht zn weichen, die Realität des Göttlichen nicht aufzugeben“ 
und sich vor der Meinung zu hüten, „in Predigt nnd Unter­
weisung der Jugend die metaphysischen Aussagen über Gott 
und Christus entbehren zu können“. Ist das wirklich die 
Mahnung, die gerade ein Gerhardt seiner Kirche gibt? Die 
Sprache zeugt nicht von besonderer Gewandtheit, die bio­
graphische Skizze, die von der neueren Forschung so gut wie 
nichts berücksichtigt, bewegt sich im traditionellen Geleise 
und schleppt manche traditionellen Irrtümer mit. Die Be­
hauptung von dem frühen Tode seines Vaters ist irrig, für den 
Neid seines Mittenwalder Amtsbruders Alborn fehlt jeder Be­
weis, die Vermutungen über den Grund seiner späten Berufung 
ins Pfarramt konnten unterbleiben. Johann Crüger ist nicht 
„Küster“ gewesen. Die (zweite Auflage der) praxis pietatis 
datiert nicht aus 1648, sondern 1647. Die Lieder sind leider 
nur nach den Nummern der Reclamschen Ausgabe zitiert. 
Dass Gerhardt in seinem Abendmahlsliede die manducatio 
capernaitica lehre, kann ein Lutheraner doch nur behaupten, 
wenn ihm der gehässige Sinn dieses Ausdruckes in der dogmen­
geschichtlichen Polemik fremd ist.

Aber kann man wirklich im Ernste behaupten, Gerhardts 
Weltanschauung sei nicht die rein biblisch-christliche? Wer 
hat mehr in der Gedankenwelt der Schrift gelebt als Ger­
hardt? Ihr sind alle seine Bilder entnommen, auch Ausdrücke, 
wie „Zelt des Himmels“ , „Saal des Himmels“ : man braucht 
wirklicn nicht zur germanischen Mythologie zn greifen, um 
sie zu erklären. Dass das Pilgerlied „Ich bin ein Gast“, 
einen asketischen Zug aufweise, ist ebenso unverständlich wie 
dass man in dem Abendliede „Nun ruhen alle W’älder“ die 
wundervollen Beziehungen zwischen Naturleben und Ewigkeit 
ein „sich breitmachendes Räsonnement“ nennen kann, „ . . . .  das 
die herrliche Poesie stark beeinträchtigt. . . . “ ! Die 15. Strophe 
des Ehestandsliedes „Ein Weib, das Gott den Herren liebt“, 
klingt nicht an Hans Sachs, sondern an Spr. Sal. 3, 27 an. 
Der Schluss, der Gerhardt die Zukunftsanfgabe stellt, Christen­
tum und Deutschtum zu verbinden, ist auch ohne den un­
glücklich umgedichteten Geibelvers geschmacklos.

Die beiden auf Massenverbreitung berechneten Büchlein 
von To d t und B lau  halten sich von traditionellen Geschichts- 
irrtümern nicht frei. Dass Gerhardt Bartholds jüngere Kinder 
uuterrichtet habe, ist irrig : Barthold hatte damals keine 
jüngeren Kinder mehr. Beide bringen Gerhardts unbewiesenes 
Missverhältnis zu Alborn, beide die Legende von einer Bibel 
mit Eintragungen von Anna Maria Gerhardts Hand. Todt ist 
über die Ausgaben der praxis pietatis nicht genau unterrichtet. 
Beide geben die Unterschrift des Lübbener Bildes ungenau 
wieder (versatus sta tt tentatus), Blau in der Uebersetzung 
„geschüttelt“. Die Angabe der Zahl 130 als der Anzahl 
seiner Lieder ist nach den neueren Funden anf 133 zu er­
höhen.

Doch gibt namentlich Blau in engem Rahmen eine meister­
hafte volkstümliche Zeichnung des Lebensbildes, schlicht, 
packend und kernig.

Die treffliche Panksche Gedächtnispredigt entspricht dem, 
was man von dem bedeutenden Prediger erw artet, wenn sie 
auch die Höhenlage seiner sonstigen Festpredigten nicht ganz 
erreicht. Warum aber auf dem Altar einer Gerhardtfeier die 
reine Flamme seiner Poesie mit dem fremden Feuer anderer 
Dichtung vermischen? Selbst Novalis darf und muss in einer 
Gerhardtfeier schweigen. So schön ist auch das Gedicht unter 
Gerhardts Bildnis nicht, dass es unbedingt in einer Jubiläums­
predigt erklingen müsste. Und wozu das Gedicht auf S. 5 mit 
seinem hohlen Pathos? Gerhardts eigenes Lied „Unter allen, 
die da leben“ , hätte an dieser Stelle den Gedanken schöner 
und inniger illustriert. Und warum endlich die Legende von 
der Entstehung des Liedes „Befiehl du deine W ege“ in dia
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Predigt aufnehmen? Gerade, wenn man, wie Pank tnt, 
die Legende als solche bezeichnet, gehört sie nm so weniger 
hinein.

H a tt in g e n .  ___________________  Pfr. Kochs.
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B iblische H ilfsw issenschaften. Pow ell, H . H ., The supposed 
Hebraism in the grammar of the Biblical Aramaic (University of 
Calif. Public., Semitic Philology). Berkeley, Cal. (4). 75 c.

Mystik. Uontmorency, J. E. G. de, Thomas ä Kem pis: his age and 
book. W ith 22 ill. & facsim. New York (8). $2. 25.

Allgemeine Kirchengeschichte. Gilbert, G. H., A short history of 
Christianity in the apostolic age. Chicago (8). $1.

Beformationsgeschichte. Lindsay, T. M., A history of the Refor­
mation. Vol. 2: The reformation in Switzerland, France, the Nether- 
lands, Scotland and England, the Anabaptist and Socinian movements 
the Counter-Reformation. 152 0 —1580. New York (8). $ 2 .5 0 . —  
Kunze, Prof. D . Dr. Johs., Luthers Reformation und das Evangelium  
Jesu. Leipzig, Dörffling & Franke (29 S. 8). 60 4 -  — Whitney, J. P., 
The Reformation: being an outline of the history of the church from 
1503— 1618. New York (12). $ 1 .5 0 .

Kirchengeschichte einzelner Länder. Bittinger, L. F., German 
religious life in colonial times. Philadelphia (12). $1. — Foster,
F. A., A genetic history of the New England theology. Chicago (8). 
$2. — Hämmerle, G y m n .-P ro f. D r. Alois, D ie ehemalige Kloster- u. 
Wallfahrtskirche zu Bergen bei Neuburg a. D., ihre Geschichte u. B e­
schreibung. Leben u. Werke des Meisters ihrer Fresken, des Augs­
burger Kunst- u. Historienmalers Johann Wolfgang Baumgartner 1712 
bis 1761. Ein Beitrag zur Kunstgeschichte, insbesondere des 18. Jahrh. 
Mit 22 Abbildgn. im Text u. 14 Taf. [Aus: „Sammelbl. d. hist. Ver. 
Eichstätt“.] Eichstätt, Ph. Brönner (103 S. gr. 8). 3 J i  — Hasen- 
clever, D ek . sta d tp fr . Dr. Adf., 100 Jahre Protestantismus. Festschrift 
zur Feier des lOOjähr. Jubiläums der evangel. Gemeinde in Freiburg
i. Br. Freiburg i. B., (C. Troemer) (275 S. gr. 8 m. Fig. u. 5 Bildnis- 
taf.). 1 .20. — Schopf, Otto, Zur Casseler Bewegung. Bonn, J. 
Schergens (32 S. 8). 20 4 . — Verordnung, die Feststellung der Be­
zirke der Dissidentenvereine im Königr. Sachsen. Vom 25. IV . 1907. 
Flöha^ A. Peitz & Sohn (8 S. 8). 20 4 . — Wiemann, Chordir. Herrn., 
Geschichte der Hof- u. Stifts-Kirche zu St. Bartholomäi. Zerbst, E. 
Luppe (VII, 170 S. gr. 8). 2 J i

Papsttum . Harnerle, P . Andr., C. Ss. R ., Geschichte der Päpste. 
Volkstümlich erzählt. I. Bd. Hrsg. v. der St. Josef-Bücherbruderschaft 
in Klagenfurt. Klagenfurt, Buch- u. Kunsth. des St. Josef-Vereines 
(VII, 248 S. Lex.-8 m. Abbildgn. u. 1 färb. Taf.). 1. 50.

Orden u. Heilige. Roberts, M., Saint Catherine of Siena and her 
times. With 28 illustrations. New York (8). $2. 75.

Sekten. Eubanowitsch, P red . Johs., Irret nicht, liebe Brüder! (Jak.
1, 16.) I. Der Adventismus. 2. verm. Aufl. Neumünster, Vereins- 
buchh. G. Ihloff & Co. (119 S. 8). 80 4 .

Dogm atik. Beckwith, CI. A., Realities of Christian theology; an 
Interpretation of Christian experience. Boston (8). $2. — Braun,
J5.onsist.-R. Frdr., Der Glaube der Kirche in der Krisis der Gegenwart.

[Aus: ,,Allg. ev.-luth. Kirchenzeitg.“] Leipzig, Dörffling & Franke 
(48 S. 8). 80 4 -

Apologetik u. Polemik. Gundlach, Prof. Dr. Wilh., Eine neue Refor­
mation. Reden an die deutsche Nation. Frankfurt a. M., Neuer Frank­
furter Verlag (160 S. 8). 2 Ji

Homiletik. Andersen, Hauptpast. Frdr., W ie haben wir als evan­
gelische Christen heutigen Tages die Schrift zu gebrauchen? Predigt 
üb. die Epistel des 13. Sonntags n. Tr. Flensburg, G. Soltau (16 S. 8). 
25 4 '  — Gros, Pfr. Erwin, Auf der Dorfkanzel. Religiöse Betrachtgn.
1. Bd. 3. Aufl. Berlin, Deutscher Verlag (V III, 163 S. 8  m. Bildnis). 
2 Ji — Hennecke, Pfr. Frz. Otto, Antrittspredigt üb. Lukas 12, Vers 49, 
bei der Einführung zweier Pastoren zu St. Catharinen in Hamburg, 
geh. am 21. V III. 1907. Hamburg, H . Seippel (11 S. 8). 40 4 -  —  
Im Reiche der Gnade. Sammlung v. Kasualpredigten, begründet v. 
Pfr. L ic . Gust. Leonhardi. II. Bd. 4. Heft. Herr, ich habe lieb die 
Stätte deines Hauses! Kirchweihpredigten in Beiträgen namhafter 
Geistlicher der evangelisnh-luther. Kirche Deutschlands. 2. Aufl. Dres­
den, C. L. Ungelenk (95 S. 8). 1 J i  — King, Harriet Eleanor HamiJton, 
Die Predigt im Hospital. Aus dem Engl. 2. Aufl. Dresden, C. L. Un­
gelenk (32 S. 8). 60 4 .

Liturgik. Fischer, t w e i l .  Oberpfr. Snperint. a. D. D. Alb., Das deutsche 
evangelische Kirchenlied des 17. Jahrh. Nach dessen Tode vollendet 
u. hrsg. v. Pfr W. Tümpel. 19. Heft. Gütersloh, C. Bertelsmann (4. Bd. 
S. 1—96 gr. 8). 2 Jt — Sondershaus, Paul, Singet dem HErrn!
6 schlichte Lieder, komp. u. f. gem. Chor bearb. Neumünster, Vereins- 
buchh. G. Ihloff & Co. (8 S. 8). 15 4 . — Wächter-Lieder. I. Tl. 
Heiligungslieder. 1. Hefr. Neumünster. Vereinsbuchh. G. Ihloff & Co. 
(16 S. gr .8 ). 10 4 -  — Dasselbe. II. Tl.: Erweckungslieder. 1. Heft. 
Ebd. (16 S. gr. 8). 10 4 -

Erbauliches. Schieferdecker, Superint. a. D., Hinauf gen Jerusalem! 
D ie 15 Wallfahrtslieder, Psalm 120 bis 134, m. Zeugnissen f. ihre Wahr­
heit u. Kraft den Mitpilgern nach Zion dargeboten. Nebst e. Anh.: 
„Hinauf gen Jerusalem!“ als Losg. des Jerusalem-Vereins. Königsberg, 
Ev. Buchh. des ostpr. Prov.-Vereins f. innere Mission (V III, 102 S. 8).
1 Ji — Ulbrich, Mart., Gedanken e. Gottsuchers. Berlin, Emil Richter 
(V, 99 S. 8). 1 .50 .

M ission. Burckhardt, P. Joh., Der Jungfrauen vereine Bedeutung 
u. Aufgabe f. das Reich Gottes, in der Kirche, f. Volk u. Vaterland. 
Vortrag. Berlin, (Buchh. des ostdeutschen Jünglingsbundes) (12 S. 8). 
25 4 ’ — Postler, Elisab., Schwester Martha Postler. Ein Frauenleben 
im Dienste der deutschen Blindenmission in China, geschildert v. ihrer 
Schwester. Hamburg, Agentur des Rauhen Hauses (190 S. 8 m. Abbildgn. 
u. 1 Bildnis). 1. 75.

Philosophie. Beysens, J. T , Theodicie of naturlijke Godsleer. I. 
Gods bestaan. Theorieen. Godbewijzen. Amsterdam (347 S. 8). 7. 50.
—  B ibliothek, Philosophische. 35. Bd. H u m e , Dav., Eine Unter­
suchung üb. den menschlichen Verstand. 6. Aufl. Hrsg. v. Raoul 
Richter. — 80. Bd. P la t o ’s Staat. Uebers. v. Frdr. Schleiermacher> 
erläutert von J. H . v. Kirchmann. 3. Aufl., durchgesehen v. Th. Siegert*
— 91. Bd. S p in o z a ’s, B. de, kurzgefasste Abhandlung v. Gott, dem
Menschen u. dessen Glück. Aus dem HolJ. ins Deutsche übers, u. m.
e. Vorwort begleitet v. Prof. C. Schaarschmidt. 3. Aufl. Leipzig, Dürr’sche 
Buchh. (VIII, 223 S.; VI, 426 S.; X V I, 128 S. 8). 8 .20 . -  Lippe, 
Alfr., Naturphilosophie. Kritische Einführg. in die modernen Lehren 
üb. Kosmos u. Menschheit. München, C. H. Beck (IX , 417 S. 8). 
Geb. in Leinw. 5 J i  — Gibson, W. R. B., Rudolph Eucken’s philo- 
sophy of life. New York (12). $ 1 .40 . — Jesinghaus, Walt., Nietzsches 
Stellung zu Weib, Liebe u. Ehe. Leipzig, F. Rothbarth (104 S. kl. 8  
m. 4 Bildnissen u. 4 S. in Fksm.). 1. 50. — Krause's, Karl Christian 
Frdr., Briefwechsel zur Würdigung seines Lebens u. Wirkens. 2. Bd. 
Aus dem handschriftl. Nachlasse hrsg. v. DD. Paul Hohlfeld u. Aug. 
Wünsche. Leipzig, Dieterich (IV, 628 S. gr. 8). 6 Ji  — Lambek^ 
Carl, Zur Harmonie der Seele. Studien üb. Kultivierg. des psych. 
Lebens. Aus dem Dän. v. Elisab. Dauthendey. Mit Einführg. v. Ellen  
Key. Jena, E. Diederichs (V III, 307 S. 8). 5 J i — Macdonald, Fr., 
Jean Jacques Rousseau: a new criticism. 2 vol. W ith illustr. a. 
facsims. New York (8). $ 6 .5 0 . — Piat, C., Aristoteles. Deutsch v.
Emil Prinz zu Oettingen-Spielberg. Berlin, A. Duncker (IX, 419 S. 8).
5 J i  — Heiners, Dr. Jos., Der Aristotelische Realismus in der Früh­
scholastik. Ein Beitrag zur Geschichte der Universalienfrage im Mittel­
alter. Aachen, (I. Schweitzer) (60 S. gr. 8). 80 4 '  —  Schmidt, Ferd. 
Jak., Zur Wiedergeburt des Idealismus. Philosophische Studien. Leipzig, 
Dürr’sche Buchh. (VII, 325 S. gr. 8). 6 J i — Schrempf, Christoph, 
Sören Kierkegaard. Ein unfreier Pionier der Freiheit. Mit e. Vor­
wort v. Harald Höffding. (Bibliothek der Aufklärg.) Frankfurt a. M., 
Neuer Frankfurter Verlag (100 S. 8). 1. 20. — Stange, Prof. Dr. Carl,
Grundriss der Religionsphilosophie. Leipzig, Dietrich (36 S. gr. 8). 
80 /•$. — Studien, Berner, zur Philosophie u. ihrer Geschichte. 
Hrsg. v. Prof. Dr. Lud w. Stein. 55. Bd. H o r o v it z ,  Dr. Aurelie, Bei­
träge zu Lessings Philosophie. — 56. Bd. G a m p er , Dr. Jak., Paul 
Vital Ignaz Troxlers Leben u. Philosophie. — 57. Bd. _ K o h n ,  
Dr. P. Jac., Der Positivismus v. Ernst Laas. I. Tl.: Erkenntnistheorie. 
II. Tl.: Ethik. Bern, Scheitlin, Spring & Co. (III? 89 S.; IV, 96 S.;
I I , 86 S. gr. 8). 3 Ji — T albot, E. B ., The fundamental prin-
ciple in Fichte’s philosophy. New York (8). $ !• Tschirn,
Bundespräs. G., D ie Moral ohne Gott. Vortrag. 2. Aufl. 4 .— 6. Taus.
Frankfurt a. M ., Neuer Frankfurter Verlag (22 S. gr. 8). 30 —
Vedanta-Philosophie. Hrsg. v. E. A. Kernwart. 14. Heft. A b h e d ä -  
n a n d a , Svämi, Das Wort u. das Kreuz im alten Indien. Einzige autoris. 
deutsche Ausg. Leipzig, Vedanta-Verlag (24 S. 8). 6 0 /$ .

Schule u. Unterricht. Müller, Pfr. D. Ernst, Der Religionsunter'
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rieht in der Volksschule. Anregungen u. Vorschläge. Bern, Stampfl! 
& Co. (31 S. 8). 50 /$ . — Pflüger, P fr . Paul, Grundriss e. modernen 
Moral- u. Religionsunterrichts f. die reifere Jugend. 2. Aufl. Zürich, 
Th. Schröter (16 S. 8). Kart. 30 /i§. — Reinecke, ■weil. Sem .-D ir. a. D . 
Stadtschulinsp. H ., D ie Bestimmungen des königl. preussischen Ministers 
der geistlichen, Unterrichts- u. Medizinal-Angelegenheiten, betr. die 
Volks- u. Mittelschule, die Lehrerbildung u. die Prüfungen der Lehrer, 
nebst dem Gesetze üb. die Beaufsichtigg. des Unterrichts- u. Erziehungs­
wesens, sowie den wichtigsten dazu erlassenen Ministerial-Verfüggn. 
Nach amtl. Quellen zusammengestellt. 13. Ausg., weitergeführt bis zum
1. V III. 1907 v. Geh. O b .-R eg .-R . G. Schöppa. Leipzig, Dürr’sche Buchh.
(181 S. 8). Kart. 1 .50. — Scherer, Schuir. H ., D ie Pädagogik als 
Wissenschaft von Pestalozzi bis zur Gegenwart in ihrer Entwicklung im 
Zusammenhange m. dem Kultur- u. Geistesleben dargest. 3. Abteilg. 
Leipzig, F. Brandstetter (III, 298 S. 8). 4. 40. — Sorgen, Bedenken, 
Wünsche in bezug auf den Religionsunterricht in den öffentlichen Schulen 
Hamburgs. Hamburg, L. Gräfe (26 S. 8). 50 /i$. — Thwing, C. Fr., 
A history of higher education in America. New York (8). $3.

Allgemeine Religionswissenschaft. Brown, H. Ch., The historical 
bases of religions: primitive, Babylonian and Jewish. Boston (8). 
$1. 50. — Enox, G. W., The development of religion in Japan. New  
York (12). 1. 50.

Jndentnm. Eckstein, Rabb. D r. A., Geschichte der Juden im Mark- 
grafent. Bayreuth. Bayreuth, B. Seligsberg (VII, 130 S. gr. 8). 3 Ji>
—  Jacob, Rabb. B., D ie Wissenschaft des Judentums, ihr Einfluss auf 
die Emanzipation der Juden. Vortrag. Berlin, M. Poppelauer (16 S. 
gr. 8). 50 — Schriften, hrsg. v. der Gesellschaft zur Förderung
der Wissenschaft des Judentums, S c h a p ir o , Dr. Isr., D ie haggadischen 
Elemente im erzählenden Teil des Korans. 1. Heft. Leipzig, Buchh.
G. Fock (86 S. gr. 8). 3. 50.

Freimaurerei. Bücherei f. Freimaurer. 9 .10 . K la s s ik e r ,  Maure­
rische. II. L e s s in g . Seine maurer. Schriften u. historisch-krit. Er- 
läutergn. freimaurer. Forscher. Dargestellt von Albin Frhr. v. Reitzen­
stein. — 11. 12. H e n n e  am R h y n , Dr. Otto, Kurzgefasste Symbolik 
der Freimaurerei. — 13. R e i t z e n s t e in ,  Albin Frhr. v., Die Strikte 
Observanz. Berlin, F. Wunder (VI, 135 S.; V III, 144 S.; 80 S. 8).
5 J i  — Clymer, R. S., Ancient myatic oriental masonry: its teachings, 
rules, laws and present usages which govern the order at the present 
day. Allentown, Pa. (12). $ 1. 50. — Settegast, Geh. R eg .-R . P ro f. D r.

Herrn., Die deutsche Freimaurerei, ihre Grundlagen, ihre Ziele, f. 
Freimaurer u. Nichtfreimaurer dargestellt. 8. neubearb. Aufl., m. A n h.: 
Der Darwinismus in seinem Verhältnis zur Naturforschg., Religion u. 
Freimaurerei. Berlin, A. Unger (XVI, 134 S. 8 m. Bildnis u. 1 Fksm.).
2. 50.

Soziales u. Frauenfrage. Teutenberg, Ad., Ueber Pfarrer Kutters 
Christentum u. Sozialismus. Auf Grund seiner Schrift: „Wir Pfarrer“. 
(Laiengedanken e. Apostaten.) 1. u. 2. Taus. Zürich, Art. Institut 
Orell Füssli (172 S. 8). 2 J i

Zeitschriften.
Annalen der Naturphilosophie. 6. Bd., 2. Heft: V. G o ld s c h m id t ,  

Ueber Grenz und Ultrafanktionen. W. F l i e s s ,  Zum Ablauf des 
Lebens. A. S c h ü k a r e w , Ueber die energetischen Grundlagen des 
Gesetzes von Weber-Fechner und der Dynamik des Gedächtnisses. 
W. M. F r a n k l ,  Absolut© und relative Bewegung. K. H o fm a n n ,  
Der exakte Artbegriff, seine Ableitung und Anwendung. W. S c h lo d t-  
m a n n , Zum menschlichen Raumproblem.

Archiv für Philosophie. II. Abt. <= Archiv für systemat. Philosophie. 
13. Bd., 3. Heft: B. L e-m cke, D e  motu curvo. K. G e is s le r ,  
Die Dimensionen des Raumes1und ihr Zusammenhang. St. S t e r l in g ,  
Die polnische Philosophie der Gegenwart W. F r a n k l ,  Gegenstands- 
theoretisebe Beiträge zur Lehre vom sog. logischen Quadrat. V. 
A lla r a ,  Sulla Causa dei Cretinismo II. G. E l le r ,  Der Mensch 
und das Unendliche.

Bihliotheca Sacra, The. 1907, Jan., Apr. & July: W ie n e r ,  Some 
Fatal Weaknesses of the Wellhausen School. B a in e s - G r i f f i t h s ,  
The Gospel of Cana. B a sc o m , Aesthetics and Ethics. M e t c a l f ,  
The Parousia Versus Second Advent. H u iz in g a ,  Is „Proverbs“ 
Utilitarian? B u lla r d ,  The Gospel in Leviticus. S t im s o n , A 
New Oxford Movement. J a r r e l ,  The Bible Verbally Inspired. 
B u c h a m , Modern Theological Education. R e s t e l l e ,  Traditions 
of the Deluge. C u r r ie r ,  Value and Uses of the Imagination in 
Preaching. M e r r in s , The Patience of Job. S ta f fo r d ,  Dogma 
and Life. B e r le ,  Education of a Minister. H it c h c o c k ,  The 
Bible and Recent Science. W e lls ,  The New England Country 
Church Question. C r a n n e ll ,  Christ’s Person in the Twentieth 
Century. W r ig h t ,  Education and Character. S t im s o n ,  The 
Genesis of Regiuald Campbell’s Theology. C a r lto n , Renaissance 
of Democracy. M a g o u n , Agapao and Phileo. L in d s a y ,  Contri- 
bution of Greek Literature to the World's Religious Thought. 
W h it n e y ,  The Latest Translation of the Bible. W h it le y ,  Noah’s 
Flood in the Light of Modern Science. B e r le ,  Theological Edu­
cation for the Times.

Blätter, Deutsch-evangelische. 32. Jahrg. =  N. F . 7. Jahrg., 9. Heft:
H . J a c o b y ,  Christentum und Kultur im Frühmittelalter des Abend­
landes. W. M e y e r , Unstimmigkeiten und Widersprüche in der 
Abendmahlslehre der Lutherischen Bekenntnisschriften. K u n z e ,  
Hermann Schell (f) und sein „Christus“. Kirchliche Chronik. 

Blätter, Historisch-politische, für das katholische Deutschland. 140. Bd.,

1., 2 ,  4. u. 5. Heft: v. M a th ie s ,  Katholische Reformgrandsätze. 
N. P a u lu s ,  Luther und die Hexenprozesse. A. Z im m e r m a n n ,  
D ie moderne französische Literatur und ihre Stellung zur katholi­
schen Kirche. J. G a v a , Michelangelos religiöses,Glaubensbekenntnis. 
N. P a u lu s ,  Eine neue Geschichte der Jesuiten. G. J. E b e r s ,  
Das Recht der Bischofswahlen in Altpreussen (Schl.). R. J u d ,  
Schule und Charakter. A. B e l le s h e im ,  D ie französische Kirche 
von 1870 bis 1878. Gedanken über die Vernachlässigung der alten 
Philosophie I  -  V I. N. P a u lu s ,  Zu Luthers These über die Ketzer­
verbrennung. Reflexionen über die Münstersche Adressliga.^

Expositor, The. 7. Series. (Vol. 4), No. 19 & 21: E. G a r v ie ,  The  
riaen Lord. James I v e r b a c h ,  Pantheism II. F. C. C o n y b e a r e ,  
The newly recovered treatise of Irenaeus. J. H . M o u lto n , The 
epistle of James and the sayings of Jesus. J. M o ffa t t ,  Wellhausen 
on the fourth gospel. W. B. N e a tb y , Mr. W illiam Kelly as a 
theologian. N. H. M a r s h a ll ,  The philosophical method of the new 
theology. W. M. R am sa y , A Christian city in the Byzantine age.
H . R. M a c k in to s h ,  Christian theology and comparative religion.
B. W. B a c o n , The martyr apostles. J. H. M ic h a e l ,  The gift of 
tongues at Corinth. F . R. M. H it c h c o c k ,  The dramatic develop­
ment of the fourlh Gospel. J. M o f fa t t ,  Literary illustrations of 
the book of Ecclesiasticus.

Freiheit, Evangelische. 7. Jahrg., 8. Heft: F. N ie b e r g a l l ,  Fromm 
und frei. B le y m ü lle r ,  Im Weinberge des Herrn III . Aus dem 
theologischen Kreb9büchlein. B a u m g a r te n , Lehrplan für den 
evangelischen Religionsunterricht am Obergymnasium (Schl.). K. 
C lern en , Vorbildliche Seiten am kirchlichen Leben Englands III. 
Unser Trostamt in anderer Beleuchtung.

Heidenbote, Der evangelische. 80. Jahrg., Nr. 9: O e h le r ,  Rück­
blicke und Ausblicke. Jahresbericht der Evangelischen Missions­
gesellschaft zu Basel; 22. (Forts.). M. B r e id e n b a c h ,  Segenstage 
in Mulki.

Jahrbücher, Preussische. 128. Bd., 1907: E . T r  o e i t  s c h , Das Wesen 
dea modernen Geistes. J. K r e t z s c h m a r ,  D ie Volksschule im 
System des Staatsrechts. W. N it h a c k - S t a h n ,  D ie preussische 
Landeskirrhe unter Friedrich W ilhelm IV . Christine v o n  H o i-  
n in g e n -H u e n e ,  Neues aus der Geschichte der Jesuiten.

Journal, The American, of semitic languages and literatures. Vol. 23, 
No. 2 & 3: T o r r e y , Nature and origin of „First Esdras“. H u s s e y  , 
Some Sumerian-Babylonian hymns of the Berlin collection etc. 
H a u p t, Der achtundsechzigste Psalm.

Journal, The American, of theology. Vol. 11, No. 1 & 2, Jan. & April 
19ü7: Has Christianity the moral right to supplant the ethic failhs? 
The moral level of the old testament scriptures. The cry “Back to 
Christ“ : Its implication. The sufficiency of the religion of Jesus. 
Africa and the beginnings of Christian latin literature. The in- 
fluence of historical studies on theology. An immutable absolute or 
a God who strives? Should the denominational distinctions of 
Christian lands be perpetuated on mission fields? An actual ex- 
periment in nonsectarian missionary activity. The origina of ethical 
inwardness in jewish thought. The spirit and value of Prussian 
religious instruction. Paul’s historical relation to the first disciplea.

Journal, International, of ethics. Vol. 17, N o .4: O. A. S h r u b s o le ,  
The relation of theological dogma to religion. M. A. S h a w , Some 
facta of the practical life and their satisfaction. W. R. S o r le y ,  
Ethical aspects of economics III. F. C a r r e l,  Has sociology a 
moral basis? J. E. B o o d in ,  The ought and reality. H. J o h n s o n ,  
Some eBsentials of moral education. H . L. S te w a r t ,  Self-realization 
as the moral end. J. M o rse , The psychology of prejudice.

Journal, The, of theological studies. Vol. 8, No. 32, July: W. S a n d a y ,  
The Apocalypse. H . B. S w e te ,  Prayer for the Departed in the 
first four centuries. W. O. E. O e s te r le y ,  Codex Taurinensis (Y) IX .
G. M e r c a t i  & A. S o u te r ,  Some new fragments of Pelagius. E. 
S. B u c h a n a n , The Codex Muratorianus. T. W. C r a fe r , Macarius 
Magnes, a neglected apologist II . R. C o n o lly ,  The Diatessaron 
in the Syriac Acts of John: Jacob of Serug and the Diatessaron. 
J. C h a p m a n , On an apostolic tradition, that Christ was baptized 
in 46 and crucified under Nero. E. O. W in s t e d t ,  Notes on the 
Mss. of Cosmas Indicoplenstes.

Missions-Magazin, Evangelisches. N. F . 21. Jahrg., 9. Heft: L. 
M ü h lh ä u s a e r , Die heutige Aufgabe der Christenheit auf dem Ge­
biete der Heidenmission. D ie Jahrhundertkonferenz der evang. 
Mission in China. R. L e c h le r ,  Aus vergangenen Tagen. Missions­
zeitung.

Mitteilungen des Vereines für Geschichte der Deutschen in Böhmen. 
45. Jahrg., 1907: R. K n o t t ,  D ie Einleitung zur Gegenwart in 
Klostergrab. V. S c h m id t ,  Kulturelle Beziehung zwischen Sud­
böhmen und Passau. S. S t e in h e r e ,  Eine Denkschrift des Prager 
Erzbischofs Anton Brus über die Herstellung der Glaubenseinheit 
in Böhmen (1563). J. H r d y , D ie Marienkirche in Aussig an der 
Elbe bis zum Jahre 1426. K. F is c h e r ,  Prager Studenten und 
Legionäre im Jahre 1848.

Monatshefte, Protestantische. 11. Jahrg., 8. Heft: H o ld e r m a n n ,  
D ie Trennung von Staat und Kirche vom Standpunkte der deutschen 
evangelisch-kirchlichen Interessen. W. K ö h le r ,  Luthers Werden I.
G. A. v a n  den  B e r g h  v a n  E y s in g a ,  Zur Echtheitsfrage der 
Ignatianischen Briefe II.

(Juartalschrift, Theologische. 89. Jahrg., 4. Heft: J. D ö l le r ,  Der 
Papyrifund von Assuan. J. R o h r , Der Sprachgebrauch des Markus- 
evangeliums und der „Markusapokalypse“. M. M e in e r tz ,  D ie  
angebliche Heidenfreundlichkeit Jesu in der Perikope von der
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Kanaanäerin (Mt. 15, 21 ff.) nach dem Syrus Sinaiticus. G. M. 
D r e v e s ,  Haben wir Gregor d. Grossen als Hymnendichter an­
zusehen? J. B. S ä g m ü lle r ,  D ie Ehe Heinrichs II. des Heiligen 
mit Kunigunde. J. S c h m id ,  Zur Geschichte des Codex Amiatinus.
A. K o c h , Zur Erinnerung an Paul Vetter.

Uevie'W, The pMlosophical. Vol. 16, No. 1: W. J a m e s , The energies 
of man. G. A. T a w n e y , Constitutive consistency. E. A lb y , De- 
scriptive and normative sciences.

Stimmen aus Maria-Laach. Jahrg. 1907, 7. Heft: Der bl. römischen 
und allgemeinen Inquisition Erlass vom 3. Juli 1907. Was die 
Stunde heischt. J. F r ö b e s ,  Auf der schiefen Ebene zum Idealis­
mus? I. V . C a th r e in ,  Religion und Pädagogik I. H . P e s c h ,  
Kennzeichen des Volkswohlstandes II  (Schl.). J. G. H a g e n ,  Von 
Rom nach Valle di Pompei.

Tijdschrift, Theologisch. 41. Jg., 4. Stuk: F . P ij p e r ,  Dogmenhisto­
rische Studien betreffende de oudste apologeten II  (slot). L. K n a p -  
p e r t ,  Geschiedenis van de hervorming binnen Leiden van den aan- 
vang tot op het beleg IX  (slot).

Wochenschrift, Philosophische. 7. Bd., Nr. 6 u. 7: M. P a lä g y i ,  
Naturphilosophische Vorlesungen über die Grundprobleme des Be­
wusstseins und des Lebens. H. S w o b o d a , Psychologie und Moral. 
Melch. P a la g y i ,  Natürphilosophische Vorlesungen über die Grund­
probleme des Bewusstseins und des Lebens. Th. S c h w a r te e ,  Das 
Urteil des Ursprungs. Arth. R o e r in g ,  D ie philosophische Vor­
bildung im Lehrerstande.

World, The Biblical. 1907, Jan.—June: P a to n , Jerusalem in Bible 
Times: I. The Jocation of the Temple. H e n d e r s o n ,  Social duties. 
G o o d sp e e d , The men who made Israel: Introductory. Z a h n is e r ,  
Evolution and the fall. W i l l e t t ,  Expository studies in the old 
Testament: I. The Stories of Origins. Advanced Course for the 
Sunday School. Work and Workers. P a to n , Jerusalem in Bible 
Times: II. The Valleys of Ancient Jerusalem. K ö n ig ,  The true 
and permanent Bignificance of the Old Testament. F a ir b a n k s ,  
The Message of Greek Religion to Christianity Today. B u r to n ,  
The Biblical Teaching concerning Divorce: I. Old Testament Teaching 
and Jewish Usage. B o B w o r th ,  Conduct and Destiny. Gal. 6 : 8. 
G o o d s p e e d , The Men Who Made Israel: II. Abraham and the 
Forefathers of Isiael. M c F a d y e n ,  Expository Studies in the Old 
Testament: II. Abram. What is the Historiacl Study of the Bible? 
P a to n , Jerusalem in Bible Times III. H e n d e r s o n ,  Social Duties 
relating to the Family. B u r  to n , The Biblical Teaching concerning 
Divorce. K n a p p , Traces of Humor in the Sayings of Jesus. E r i  
B a k e  H u lb e r t ,  In Memoriam. M c F a d y e n , Expository Studies 
in the Old Testament. P a to n , Jerusalem in Bible Times: IV . The 
City of David. H e n d e r s o n ,  Social D u t ie s I I .  Social Duties Re­
lating to the Family. P r ic e ,  The Biblical Teaching concerning the 
Hireling and the Pauper. S m ith ,  General Survey of Work on the 
Old Testament. M c F a d y e n ,  Expository Studies in the Old Testa­
ment: IV . Joseph. M o d e , Exploration and Discovery: The Assuan 
Aramaic Papyri. P a to n ,  Jerusalem in Bible Times: V. Zion, 
Ophel, and Moriah. H e n d e r s o n ,  Social Duties: III. Social Duties 
in Relation to Material Conditions of Family Life. H o d g e s ,  Priest 
and Prophet in the Protestant Churches. S tr o n g , „The Great 
Commission“ : Does it Merit the Name? C a se , Authority for the 
Sacraments. G o o d sp e e d , The Men Who Made Israel III. N e ls o n ,  
The Mosaic Map at Medaba. S o a r e s ,  Expository Studies in the 
Old Testament: V. Israel in Egypt. W r ig h t ,  Exploration and 
Discovery: The Isaiah Imcription. P a to n , Jerusalem in Bible 
Times V I. H e n d e r s o n ,  Social Duties. B r e a s te d ,  The Message 
of the Religion of Egypt. M c L a n e , AForgottenFactor of Revelation. 
W o o d , A religion for the Non-Mystical Mind. B u r to n ,  Supply 
of Educated Men for the Ministry. F u l le r t o n ,  Expository Studies 
in the Old Testament.

Personalien.
In die theologische Fakultät der Freikirche von Neuchätel hat die 

Synode an Stelle des verstorbenen Professors G e o r g  G o d e t  den 
Pfarrer P a u l C o m te ss e  als Professor der Exegese und der neu- 
testamentlichen Kritik berufen.

Auf den neuerrichteten etatsmässigen ausserordentlichen Lehrstuhl 
für Kirchengeschichte und Patristik an der Universität Erlangen ist 
der Privatdozent für Kirchengeschichte in Greifswald Lic. H . J o r d a n  
berufen worden.

Der aus Breslau scheidende Ober konsistorialrat D . K a w e r a u  ist 
zum ordentlichen Honorarprofessor in der theologischen Fakultät der 
Friedrich W ilhelms-Universität in Berlin ernannt worden.

Am 1. Oktober tritt in Jena der ordentliche Professor Dr. theol. 
et phil. N  i p p o 1 d von der theologischen Fakultät zurück.

Eingesandte Literatur.
Alttestamentliche Theologie: W ü n sc h e , Aug., Aus Israels Lehr- 

hallen. (Kleine Midraschim zur späteren legendarischen Literatur des 
Alten Testaments zum ersten Male übersetzt.) II . Band. (1. Hälfte.)

Leipzig, Eduard Pfeiffer (80 S. 8). 2 Mk. — K ö n ig , E ., D ie Poesie 
des alten Testaments. (Wissenschaft u. Bildung. 11.) Leipzig, Quelle 
& Meyer (160 S. kl. 8). Geb. 1,25 Mk. — L o tz ,  W ilhelm, D ie  
biblische Urgeechichte in ihrem Verhältnis zu den Urzeitsagen anderer 
Völker, zu den israelitischen Volkserzählungen und zum Ganzen der 
Heiligen Schrift. Leipzig, A. Deichert (Georg Böbme) (IV, 73 S. 8).
1.50 Mk. — S t ä h e l in ,  Felix, Probleme der Israelitischen Geschichte. 
Habilitationsvorlesung. Basel, Helbing & Lichtenhahn (34 S. 8). 40 Pf.
— G ra f, M., Das Eigentum und sein Gebrauch im Lichte der alt­
testamentlichen Lehrbücher. Biblischer Vortrag. Königsberg i. Pr., 
Buchhandlung des ostpr. Provinzialvereins für innere Mission (15 S. 
gr. 8). 10 Pf. — R o s e n m a n n , M., Der Ursprung der Synagoge und 
ihre allmähliche Entwicklung. Berlin, Mayer & Müller (32 S. gr. 8).
1.50 Mk. — S t r e a n e ,  A. W., The Book of Esther. W ith Introduction 
and Notes. (Cambridge Bible for Schools and Colleges) Cambridge, 
University Press (X X X IV , 80 S. kl. 8). Geb. 1 s. 6 d. — 30. J a h r e s ­
b e r ic h t  der Landes-Rabbinerschule in Budapest, für das Schuljahr 
1906 — 1907. Vorangeht: Prof. Dr. Wilhelm B a c h e r , Zwei jüdisch- 
persische Dichter Sihahin und Imrani. (Erste Hälfte.) Budapest, 
Adolf Alkalay & Sohn, Pozeony (42 u. 124 S. gr. 8).

Neutestamentliche Theologie: F a r r a r , W., St. Paulus. Sein Leben 
und sein Werk. Autorisierte deutsche Bearbeitung von Otto Brandner» 
Durchsicht der Epietelerklärungen von D. Eduard Rupprecht, Kirchen­
rat. Band III. Frankfurt a. M., Otto Brandner (S. 519—754 gr. 4).
4 Mk. — L ie tz m a n n , H ans, Wie wurden die Bücher des Neuen 
Testamenls heilige Schrift? Fünf Vorträge. Tübingen, J. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck) (V III, 119 S. 8). 1,80 Mk.
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